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AKTUELL 

Papst ernennt neuen 
Bischof von Freiburg 

Weihbischof Amddee Grab ist der 
neue Diözesanbischof von Lau­
sanne, G e n f  und Freiburg. Papst Jo­
hannes Paul II. hat den 65jährigen 
früheren Sekretär der  Bischofskon-, 
ferenz am Donnerstag zum Nachfol­
ge r  von Bischof Pierre Mamie er­
nannt.  Die Bischofsweihe soll am 
kommenden 26. November stattfin­
den.  Als Weihbischof war Grab  bis 
je tz t  die rechte Hand von Mamie, der  
am vergangenen 4. März nach 
25jähriger Amtszeit seine Demission 
aus Altersgründen eingereicht hatte. 
D e r  neue Bischof von Freiburg ist 
Schwyzer Herkunft, wuchs jedoch 
mit seinen Eltern in Genf  auf. E r  
wurde 1987 auf  Ersuchen von Mamie 
zum Weihbischof ernannt und war 
seither für die Belange der katho­
lischen Kirche in de r  Calvin-Stadt 
zuständig. Grab  gilt als kontaktfreu­
dig und dialogbereit. 

Wachsender Unmut 
im Bistum Basel 

Im Bistum Basel wächst der Un­
mut  über  den Vatikan, weil die Be­
stätigung de r  Bischofswahl vom 
21. August ausbleibt. Im Domkapitel 
wird laut AP-Umfrage eine Revision 
de r  Statuten über  die Schweige­
pflicht erwogen. Die Diözesankonfe-
renz will die Lage prüfen. Das  E D A  
hat  vorerst nicht interveniert. 
D e r  Informationsbeauftragte des 
Bistums Basel, Domherr  Max Hofer, 
sagte am Donnerstag auf  Anfrage in 
Solothurn: «Das unerwartet lange 
Ausbleiben der  päpstlichen Wahlbe­
stätigung ist ungut für die pastorale 
Situation im Bistum.» Die diöze-
sanen Räte und Beraftingsorgane 
seien blockiert und inaktiv. Wichtige 
Fragen wie die hängige Ördinariats-
reform oder  die Rolle der  Kirche in 
de r  Gesellschaft könnten nicht wei­
terbehandelt, bischöfliche Pastoral­
reisen müssten auf ein Minimum be­
schränkt werden. 

Swissair-Piloten rasseln 
mit dem Säbel 

Die Swissair-Piloten rasseln wegen 
der  verfahrenen Verhandlungen mit 
der  Swissair über  einen Gesamtar­
beitsvertrag (GAV) mit dem Säbel. 
D e r  Aeropers-Vorstand will sich zur 
Einberufung einer Vollversammlung 
ermächtigen lassen, die einen tem­
porären Arbeitsunterbruch zur Folge 
hätte, wie e r  am Donnerstag be­
kanntgab. D e r  Vorstand des 50jähri-
gen Pilotenverbandes Aeropers will 
sich von der  Basis zur  Einberufung 
einer für alle 1263 Mitglieder obliga­
torischen Vollversammlung (VV) er­
mächtigen lassen, wie Verbandsprä­
sident Peter  Nagl an einer Presse­
konferenz sagte. Die V V  soll 
während de r  Arbeitszeit stattfinden 
und «die Besprechung wichtiger 
Themen» ermöglichen. 

sc h a a n  

Mit Unterschriftensammlung gegen Verkehrsterror im Unterland 
«Jetzt sind Taten gefordert»: «Arbeitsgruppe Verkehrsprobleme FL-Unterland» wehrt sich gegen das «Sankt-Gorbach-Prinzip» 
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Im Zentrum Kaufin 9 4 9 4  Schaan 

(M.) - Jahrelang hat die Regierung be­
teuert, dass man den Bau des Letztetun-
nels nicht akzeptieren werde. Nachdem 
der Vorarlberger Landesrat Hubert Gor­
bach angekündigt hat, dass dieser Tünnel 
komme und man zudem Liechtenstein 
dabei gar nicht erst fragen müsse, sind 
Taten gefordert. Dies war gestern abend 
Grundtenor an der Pressekonferenz 
der überparteilichen «Arbeitsgruppe 
Verkehrsprobleme FL-Unterland» in 
Schaanwald, die über einen sehr guten 
Start der noch bis zum 14. Dezember lau­
fenden Unterschriftensammlung berich­
ten konnte. 

Mit einer umfassenden Veranstaltung 
lancierte die «Arbeitsgruppe Verkehrs­
probleme Unterland» am 14. Oktober 
1995 die Unterschriftenaktion gegen den 
Verkehrsterror im Unterland (das 
VOLKSBLATT berichtete ausführlich). 
Bei de r  Unterschriftenaktion, die auch 
von den Unterländer Gemeinden unter­
stützt wird, trugen sich schon am ersten 
Wochenende über  500 Personen in die 
Listen ein. Seitens der  Bevölkerung von 
Schaanwald wies unter anderem Margot 
Gritsch darauf hin, dass das Mass voll sei. 

Alarmierende Fakten 
Wie gravierend sich das Verkehrspro­

blem auf  de r  Achse Schaanwald - Schaan 
darstellt, belegen nachstehende Fakten, 
welche, nach einer Einführung durch 
Maurens Vizevorsteher Dr. Peter  Malin, 
seitens de r  Arbeitsgruppe Manfred Frick 

Mitglieder der überparteilichen «Arbeitsgruppe Verkehrsprobleme FL-Unterland» 
(im Bild v.l. Dr. Egon Matt, Stefan Dürr, Margot Gritsch, Manfred Frick, Helmuth 
Hasler, Xaver Kranz Und Dr. Peter Malin) informierten gestern über den sehr guten 
Start der Unterschriftenaktion. (Bild:bs) 

(Eschen) erläuterte: 
• Innerhalb von acht Jahren nahm der  
Lastwagenverkehr um 84,3 Prozent von 
256 (1986) auf 473 LKWs (1994) zu, wo­
bei fast zwei von drei Lastwagen (63 Pro­
zent) nur auf  Durchfahrt (Transit) sind. 
Pro Tag rollen 741 Schwerfahrzeuge 
durch Schaanwald. . 
• Gemäss der  Vorarlberger Verkehrspla­
nung von 1990 würde der Letzetunnel 
den Lastwagenverkehr um 57 Prozent 
und das Gesamtverkehrsaufkommen um 
17 Prozent steigern., 
• In Schaanwald werden mehr  Fahrzeu­

ge abgefertigt, als an sämtlichen fünf 
Zollämtern von Bangs bis und mit Hohe-
nems zusammen. 

Genug vom «Sankt Gorbach-Prinzip» 
Manfred Frick zeigte sich entschlos­

sen, dass man nun genug davon habe, 
dass der  Transitverkehr «in überpropor­
tionalem Masse nach dem Sankt Gor-
bach-Prinzip» via Schaanwald dem 
Liechtensteiner Unterland zuschiebe. 
Bemerkenswert ist auch die Tatsache, 
dass der  zuständige Vorarlberger Lan­
desrat Hubert  Gorbach (e r  war gestern 

(M.) - Die grösste Gemeinde unseres 
Landes verfügt schon seit mehreren Jah­
ren über kein Pfarrhaus. Dies soll sich nun 
ändern: Heute in zwei Wochen, am 24J26. 
November, entscheidet das Schaaner 
Stimmvolk über den Bau eines auf knapp 
3 Millionen FVanken veranschlagten Pfar­
reiheimes. Das Projekt gliedert sich in 
einen Wohntrakt und einen Pfarreitrakt. 
Mit dem Pfarreitrakt sollen neue Begeg­
nungsmöglichkeiten geschaffen werden. 

D a  das frühere Pfarrhaus nicht mehr  
zu sanieren ist, fasste man schon 1986 
einen entsprechenden Neubau ins Auge. 
1990 wurde sodann ein Wettbewerb für 
die Gestaltung des Kirchenviertels 
durchgeführt. D a  das Siegerprojekt aller­
dings den vorgesehenen Kostenrahmen 
überstieg, hat  man  gemäss Pfarreirats­
präsident Franz Jehle vor vier Jahren an­
gefangen, dieses Projekt auf ein sehr gut 
verträgliches Raumangebot zusammen­
zustreichen. 

Zwei Trakte: Privat und öffentlich 
Das nun vorliegende Projekt, das am 

Standort des alten Pfarrhauses vis-ä-vis 
der  Kirche neben demTaK errichtet wer­
den soll, zeichnet sich durch Einfachheit 
und Zweckmässigkeit aus. Es  sieht eine 
kläre Trennung der  privaten Wohnräume 
von Pfarrer, Haushälterin und Aushilfs­

geistlichem sowie der öffentlich zugäng­
lichen Versammlungs- und Arbeitsräume 
vor. 

Ginfaches Raumangebot 
Das zweigeschossige Pfarrwohnhaus 

umfasst eine 3 '/2-Zimmerwohnung (96 
m2) für den den Pfarrer, e ine  2'/2-Zim­
merwohnung (69 m2) für die Haushäl­
terin und ein Gästezimmer mit Bad und 
Toilette für einen Aushilfsgeistlichen. 

Dem südlich angegliederten Gebäude 
liegt ein einfaches Nutzungskonzept im 
Sinne einer offenen und lebendigen Pfar­
rei zugrunde. Es handelt sich um einen 
90 m2 grossen Mehrzweckraum, ein 
Foyer, ein Büro, zwei Jugendräume mit 
Kochnischen und einen Chor-Proberaum 
plus Nebenräume. Wie Franz Jehle ge­
stern uns gegenüber auf  Anfrage hin aus­
führte, sollen im neuen Pfarreiheim auch 
nichtkirchliche Organisationen und Ver­
eine Platz für Veranstaltungen finden. 

Pfarrhaus unbestritten, doch...  
Unbestritten ist wohl, dass ein Pfarr­

haus für eine so grosse Gemeinde wie 
Schaan eine Notwendigkeit ist. 

...«braucht es das alles?» 
Braucht es neben dem Pfarrhaus aber 

auch noch ein Gebäude mit Pfarreiräum­

für  eine Stellungnahme nicht zu  errei­
chen) noch vor vier Jahren aus Gründen  
des  Umweltschutzes und de r  zu grossen 
Belastung der Bevölkerung den Bau des  
Letztetunnels ausschloss und nun offen­
ba r  eine krasse Kehrtwende vollzogen 
hat .  

Rheintal-Autobahnen verbinden! 
E s  ist allerdings nicht so, dass sich die  

Arbeitsgruppe kategorisch gegen d e n  
Letzetunnel wehrt. Gemäss Dr. Egon 
Matt  (Mauren) müsse zuerst allerdings 
au f  jeden Fall dafür gesorgt werden, dass 
die Schweizer und die Vorarlberger 
Rheintal-Autobahn im R ä u m e  Feldkirch 
verbunden werden, weil sich dadurch auf 
vergleichweise günstige A r t  ein grosser 
Teil des Schwerverkehrs richtig kanali­
sieren lasse. In der  Tat liegen die Auto­
bahnen teils sehr nahe beieinander (2,25 
km bei Koblach - Mömlingen, 2,5 km bei 
Mäder  - Kriessern). 

Unterschriften als Rückenstärkung 
Mit möglichst vielen Unterschriften 

hofft die Arbeitsgruppe gemäss Stefan 
D ü r r  (Schaanwald), «der Regierung eine 
breit abgestützte Legitimation zu ver­
schaffen und so den Rücken zu stärken 
für die Gespräche mit den österreichi­
schen Behörden». Verkehrsministerin 
Dr.  Cornelia Galssner wartet derzeit übri­
gens in der  causa «Letzetunnel» immer 
noch au f  eine Antwort  aus dem Bundes­
ministerium in Wien. 

Das Schaaner Pfarreiheimprojekt neben dem TaK (im Modell ganz rechts) gliedert sich in ein Pfarrerwohnhaus (rechts) und ein 
Gebäude mit öffentlich zugänglichen Versammlungs- und Arbeitsräumen (links). 

Volksabstimmung über ein neues Schaaner Pfarreiheim 
Heute in zwei Wochen entscheidet das Stimmvolk über die Gewährung eines 3-Millionen-Franken-Kredits 

lichkeiten? Franz Jehle beantwortet dies 
mit einem deutlichen Ja, denn: «Die Ar ­
beit einer Pfarrei hat  sich mit den Jahren 
verlagert. Heute  ist eine Pfarrei ohne Be­
gegnungsmöglichkeiten . ausserhalb de r  
Kirchenmauem nicht mehr  zeitgemäss. 
Mit den Gottesdiensten erreichen wir ge­
genüber früher nur noch einen Teil der  
Bevölkerung. Heute  suchen die Men­
schen immer mehr das Gespräch und die 
Diskussion. Mit dem Pfarreiheim soll die 
Pfarrei im buchstäblichen Sinne Heimat,  
sprich ein Zuhause finden. Wir wollen 
dort beispielsweise öffentliche Vorträge, 
Kurse, Gesprächsgruppen, wöchentliche 
Chor-Proben und Treffen der  Jugend­
gruppen sowie Spielnachmittage durch­
führen. Ganz einfach: Wir wollen Gesel­
ligkeit und Zusammenleben pflegen.» 

Gemeinderat klar dafür 
D e r  Gemeinderat empfiehlt dem 

Stimmvolk mit grosser Mehrheit, das Pro­
jekt  zu befürworten und den erforder­
lichen Kredit von 3 Millionen Franken zu 
genehmigen. Die Einwohnerschaft wird 
nächste Woche mit einer Sonderinforma­
tion ausführlich orientiert. Eine zusätz­
liche Informationsmöglichkeit bietet am 
Samstag, 18. November, der  Pfarreirat, der 
mit einem Stand vor dem Landesbank-
Gebäude Rede und Antwort stehen wird. 

Liechtenstein kauft 
UNO-Residenz 

Regierungsantrag an Landtag 
(pafl) - Die Regierung hat dem 
Landtag einen Bericht und Antrag 
zur Genehmigung eines Kredites 
von 2,785 Mip. Dollar (rund 3,2 Mio. 
Franken) zum Ankauf einer Resi­
denz für die; Ständige Vertretung 
Liechtensteins bei den Vereinten 
Nationen in New York vorgelegt. 

Durch den Ankauf  eines Objektes  
für die Residenz besteht die Mög­
lichkeit, die Raumkosten für die 
Ständige Vertretung in New York zu 
senken. Wegen d e r  derzeitigen 
Situation auf  dem New Yorker  Im­
mobilienmarkt sowie aufgrund des  
tiefen Dollarkurses ha t  die  Regie­
rung beschlossen, den  K a u f  einer  
Residenz für die liechtensteinische 
UNO-Vertretung ins Auge zu 
fassen. 

Objekt «100 UN-Plaza» 
Während bei einer  Miete eines 

Objektes die hohen Steuern voll 
über  den Mietpreis getragen werden 
müssen, entfallen diese sonst jähr­
lich anfallenden Kosten be i  e inem 
Kauf. Dies stellt d e r  Hauptgrund 
dafür dar, dass ein Kauf  viel günsti­
ger  kommt als die Miete. 

Die Regierung schlägt d e m  Land­
tag vor, das heute  schon gemietete 
Objekt  «100 UN-Plaza» käuflich zu 
erwerben. F ü r  den  Kauf  dieses 
Objektes spricht vor  allem die  Tat­
sache, dass es  .den heutigen Anfor­
derungen voll entspricht, keinen 
Umzug bedingen würde und  dass es 
sich jahrelang bewährt hat .  

Eine prominente Adresse 
Das im Jahre 1987 erstellte, 

52stöckige Appartementhaus an  de r  
Ecke First Avenue und 48. Strasse 
gehört  zu den renommiertesten Ge­
bäuden in Midtown Manhattan. Die 
unmittelbare Nähe zu den Vereinten 
Nationen (12 Gehminuten zum 
Büro, 5 Gehminuten zur UNO) ,  die 
gewährte Sicherheit sowie die sehr 
guten weiteren Dienstleistungen 
waren die Hauptgründe, die Woh­
nung im Jahre 1991 anzumieten. 
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